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Vor 47 Millionen jahren kam es bei der Kontinentaldrift zum

Verkehrs-Chaos. Die Pazifische Platte geriet in eine ..Saugfalle",
und die Hawaii-Emperor-Kette bpki=lm pinpn Knirk-
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Kehrtwende: Aus den Hawaii-Inseln
(oben) wird die Emperor..Kette, die fast
rechtwinklig abknickt (Bild: überhöhtes
Relief). Schuld an dem Gezerre im Pazifik
soll die Antarktis sein.

Die Inseln von Hawaii bilden das
Ende einer 5800 Kilometer langen Vul-
kankette auf dem Pazifikboden, die bis
vor die russische Halbinsel Kamtschatka
hinaufreicht. Ein unterirdischer, tief im
Erdmantel wurzelnder "Schneidbrenner"
von einigen Hundert Kilometer Durch-
messer hat hier innerhalb der letzten 80
Millionen Jahre einen Vulkan nach dem
anderen in den Pazifikboden gebrannt.
Doch nicht der Kanal mit dem aufsteigen-
den heißen Gestein - der "Plurne" - hat

sich unterhalb des Ozeanbodens fort-
bewegt, sondern der Pazifikboden ist
über. ihn hinweggewandert. So weit je-
denfalls die Theorie.

Aber in der Praxis passten die Befunde
bisher nicht so recht zusammen. Ver-
suche, aus der Drift der Kontinentalplat-
ten den Verlauf der Hawaii-Emperor-
Kette zu rekonstruieren, führten zu einer
Diskrepanz von mehr als 1000 Kilome-
tern. Un~ vor allem: Der ins Auge fallen-
de Knick zwischen dem Hawaii-Rücken
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-.. ... und der Emperor-Kette konnte nicht be-

friedigend reproduziert werden.

In einer großen Fleißarbeit hat jetzt

Bernhard Steinberger von der Universität

Bayreuth, der inzwischen an Norwegens

Geologischem Institut in 1l"ondheim ar-

beitet, zusammen mit seinen Kollegen

die verfügbare Daten von der Drift der

Kontinentalplatten einmal genauer unter

die Lupe genommen und mit einem von

ihnen entwickelten Computer-Modell über

die Gesteinsflüsse im Erdinnern kom-

biniert. Und tatsächlich: Modell und

Wirklichkeit passen nun gut zusammen!

Zwei Dinge zeichnen die Arbeit der

Geowissenschaftler aus: Zum einen wird

in ihrem Modell der aus 2900 Kilometer

Tiefe aufsteigende Plume durch seitwärts

gerichtete Strömungen im Erdmantel wie

eine Fahne im Wind abgelenkt. Folglich

kann sein Auftreffpunkt an der Erdober-

fläche keinesfalls ortsfest sein.

Zum anderen haben Steinberger und

seine Kollegen sich bei der Rekonstruk-

tion der Kontinentaldrift nicht nur auf

eine einzige Kausalkette verla,ssen.

" Wenn man die Bewegung Afrikas relativ

zur Antarktis kennt und deren Bewegung

relativ zur Pazifischen Platte, dann kann

man daraus die Bewegung Afrikas relativ

zur Pazifischen Platte bestimmen", er-

klärt Steinberger. "Aber das Ergebnis ist

nur dann richtig, wenn sich die Antarktis

nicht intern verformt hat."

Genau hier lag das Problem. Unter

Einbeziehung der Relativbewegungen

von Australien und Neuseeland konnten

die Forscher den Verlauf der Hawaii-

Emperor-Kette sehr viel besser rekonstru-

ieren. "Wir schließen aus unseren Rech-

nungen; dass 4ie Antarktis im Bereich der

Ross-See um mehrere Hundert Kilometer

gedehnt .und im Gebiet um die Antarkti-

sche Halbinsel komprimiert wurde", ,sagt

Steinberger. "Die verbleibende Diskre-

panz für die ältere Hälfte der Emperor-

Kette lässt sich möglicherweise durch

ähnliche Verformungen innerhalb Neu-
seelands erklären."

Als Schuldigen für das Verkehrs-Chaos
bei der Kontinentaldrift, das vor 47 Mil-
lionen Jahren zur Richtungsänderung der
Pazifikplatte nach Westen hin und zum
Knick in der Hawaii-Emperorkette führte,
hat Steinberger die Antarktis im Visier.
" Wir vermuten, dass sich neuer Meeres-
boden rund um die Antarktis bildete. Es
ist allgemein akzeptiert, dass sich ozeani-
sche Lithosphäre weniger leicht verfor-
men lässt als kontinentale Lithosphäre.
Das könnte daher kommen, dass die
Kruste, die ja den oberen Teil der Litho-
sphäre bildet, bei den Kontinenten etwa
30 bis 40 Kilometer dick ist, während sie
unter den Ozeanen nur einige Kilometer
misst und außerdem anders beschaffen
ist. Und bei den hohen Drücken und Tem-
peraturen in der Tiefe ist das Mantelmate-
rial vermutlich schwerer zu verformen
als das kontinentale Krustenmaterial. Die
ozeanische Lithosphäre hat also wohl
einen harten Kern, der der kontinentalen
Lithosphäre fehlt. lrotzdem: Ob das die
Bewegung der Pazifikplatte beeinflusst
hat, ist noch reine Spekulation."

Nach Überzeugung von Steinberger
und seinen Kollegen geriet die Pazifik-
platte vor den Philippinen in eine "Saug-
falle". Weil hier einfach kein Platz war,
musste sie im Bereich des Marianengra-
bens nach unten ins Erdinnere abtau-
chen. "Da der Ozeanboden kälter und
schwerer ist als der ErdmanteI, sinkt er
nach unten und zieht den Rest der Pazi-
fikplatte hinterher", erklärt Steinberger.
Einmal in Gang gekommen, erhält sich
dieser Subduktionsprozess von selbst.
Deshalb wird die Pazifikplatte noch heute
in den Marianengraben und - wie schon
vor ihrem Richtungswechsel - in einige

andere nordwestpazifische Tiefseegräben
hineingesaugt. Axel Tillemans .I. ~
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Von Niihau bis Big \.. ~
Island: Die acht großen ~
(und zwölf kleineren) Inseln
von Hawaii liegen 3680
Kilometervon der Pazifikküste
der USA entfernt.


